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andern die entſcheidende Antwort des römiſchen Hofs auf die 
letzte Note der Regierung, um im Weigerungsfalle dem 
päpſtlichen Abgeſandten in Madrid auf der Stelle die Päſſe 
auszufertigen. Die unerſchütterliche Veſtigkeit Spaniens, 
und die Hartnäckigkeit der römiſchen Eurie laſſen kaum 
ein anderes Reſultot vorausſehen. Tritt dieſer Fall, wie 
zu befürchten ſteht, wirklich ein, ſo wird Spanien, nachdem 
es alle politiſche Berechnungen zu Schanden gemacht, dazu 
beſtimmt fein, Europa auch in religibſer Hinſicht in 
Verwunderung zu ſetzen. 

Madrid, 14. Januar. Folgendes iſt der Geſetzesent⸗ 
wurf, welchen die Commiſſion in geiſtlichen Sachen dem 
Cortes vorgelegt hat: „Die Nation erkennt keine andere 
Hierarchie über ihre Geiſtlichkeit, als die der Erzbiſchöf, 


Kirchliche Rachrichten. 
Rußland. 


Der Civil⸗Oberbefehlshaber der ruſſiſch-deutſchen Provin⸗ 
zen, Marquis Paulucei, hat am 7ten December v. J. fol⸗ 
genden Regierungsbefehl erlaſſen: Alle in Privathäuſfern 
don fremden, nicht zu den Familiengliedern gehörigen Per 
ſonen veranſtalteten Zuſammenkünfte zum Beten und Le⸗ 
fen der Bibel, ſind, da fie vom Gottesdienſte in den Kir 
chen abhalten, verboten. Keine Miſſionsgeſellſchaften dür⸗ 
fen gebildet werden, weil ſie, von Privatperſonen betrieben, 
zu bedenklichen Correſpondenzen und Auskundſchaften An⸗ 
laß geben. Die von den Herrnhutern gehaltenen nächtli⸗ 

chen Zuſammenkünkte werden, als bedenklich, verdächtig und 
nachtheilig, ſchon wegen des hindernden Einfluſſes auf die 
Aufmerkſamkeit bei dem öffentlichen Gottesdienſte, unter ſagt. 
Dienſtboten in den Städten dürfen die Bethäuſer nicht zu 
allen Tageszeiten und auf mehrere Stunden beſuchen, fon: 
dern nur Sonntags und an einem Wochentage zur be⸗ 
ſtimmten Stunde. Die Kanzelredner der Brüdelgemeinden 
ſollen nicht von einer Gemeinde zur andern herumreiſen, 
um ſich hören zu laſſen und die Glieder fremder Gemein⸗ 
den ſich nachzuziehn. Die Stadt- und Landpolizei, die 
Vorſteher der Kirchengemeinden ſollen, rückſichtlich der Brü⸗ 
dergemeinden, eine gemeinſchaftliche und gegenſeitig ſich 
unterſtützende Aufſicht führen. 25 


öfe und 
Prieſter. (Hiemit iſt das Primat des Papſtes aufgehoben.) 
In jeder Provinz, die ein Eivilgouvernement hat, ſoll ein 
Biskthum und in jeder, worin ſich ein oberſter Gerichtshof 
befindet, ein Erzbisthum beſtehen, im Ganzen 51 Bisthü⸗ 
mer und 14 Erzbisthümer. Alle Collegialkirchen, ausge⸗ 
nommen ſolche, die einen Dom haben, ſollen aufgehoben 
werden. Jedes Kapitel beſteht in Zukunft aus den Prie⸗ 
ſtern des Hauptorts des Sprengels und aus 6 Titular-Dom⸗ 
herrn; flür jetzt aber aus den gegenwärtigen Dignitarien 
ſowohl Domherren als Pfründebeſitzern, wobei ſelbſt die der 
aufgehobenen Collegialkirchen nicht ausgeſchloſſen ſind. Es 
wird dabei allein auf das Dienſtalter geſehen, ſo daß 
der älteſte ordinirte Priefter rechtmäßiger Präſident des Stifts 
iſt, mit Ausnahme jedoch des Dekans, der das Präſidium 
führt, auch wenn er nicht der Aelteſte in der Ordination: 
ſein ſollte. Die Biſchöfe werden von den Metropolitanen 
beſtätigt und ihnen iſt die Abgränzung der Erzbisthümer 
und Bisthümer übertragen. Die geiſtlichen Sachen werden' : 
von den bürgerlichen Gerichtshöfen entſchieden, und ſobald 
die, gegenwärtig bei dem Rota⸗Gericht und dem Kreuztri⸗ 
bunal⸗ anhängigen Rechtsſachen abgeurtheilt fein werden, 
ſollen dieſe geiſtlichen Gerichtshöfe aufgehoben werden. Ein. 
* - 


Spanien. 


Madrid, 7. Januar. Das Miniſterium iſt veſt ent⸗ 
ſchloſſen „mit dem römiſchen Kabinet zu brechen, wenn es 
die Anerkennung des Hrn. von Villanueva „ eines in jeder | 
Hinſicht fo ausgezeichneten Geiſtlichen, verweigern fellte, 
Hier iſt der Entſchluß unabänderlich, und man wird um kein 
Haar breit nachgeben. Man erwartet von einem Tag zum 
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Bisthum wird vakant durch die kanoniſche und bürgerliche 
Abſetzung oder durch die Verbannung des Juhabers. Die 
Zehnten, Halbzehnten, Erſtlinge und Meßgebühren ſind 
aufgehoben. In jeder Provinz wird eine geiſtliche Steuer 
eingefordert, die zur Dotation der Biſchöfe, Prieſter und 
Coadjutoren und zur Unterhaltung der Fabriken verwendet 
wird. Die Provinzial⸗Deputationen beſtimmen die reſp. 
Beſoldung dieſer verſchiedenen Geiſtlichen gemeinſchaftlich 
mit dem Bis of und richten ſich dabei nach dem Dekret 
vom 25ten Juni 1822, worin das maximum und mini- 
mum angegeben ift. Den Dignitarien, Domherrn, Pfrün⸗ 
debeſitzern, Veneficiaten und Laien, die Hypotheken auf 
geiſtliche Gäter haben, wird eine Rente ausgemacht, die 
aber der Beſteuerung unterliegt. Hi Repartition dieſer 
Renten beſorgen drei Geiſtliche: der eine wacht über die In⸗ 
tereſſen der Kathedrale, der andere üben die der andern In⸗ 
tereſſenten; es werden ihnen Creditſcheine zugeſtellt, um 
Renten zel kaufen. Geiſtliche von 60 Jahren und drüber 
dürfen ſich mit ihrer ganzen Rente in Penſionsſtand zurück⸗ 
ziehen; jüngere Kränklichkeit halber, mit 2 Drittheilen. 
Ernennung zu Titular⸗Domherrnſtellen darf nicht eher Statt 
haben, bis die Zahl der Kanoniker in den Kathedralkir⸗ 
chen zu 12 und in den Metropolitankirchen zu 16 herab⸗ 
geſunken iſt; inzwiſchen bilden die Prieſter des Hauptorts 
des Sprengels das Kapitel, welches das Konſeil des Ti. 
ſchofs iſt und im Fall der Erledigung des Sitzes die Ge⸗ 
richtsbarkeit ausübt. Die Beneficiaten werden zu Koad⸗ 
juteren ernannt. Die Biſchöfe haben das Recht ein Teſta⸗ 
ment zu machen.“ — Wie es heißt, wird der päpſtliche Nun⸗ 
tius eine Rote in Betreff der vielen Verbannungen und 
Verſetzungen der Geiſtlichen der Regierung übergeben. Auch 
gegen obenſtehenden Geſetzesentwurf dürfte er protefiiren, 
da die Oberherrlichkeit des Papſtes als Kirchenhauptes da⸗ 
rin nicht anerkannt und der noch übrige Theil der geiſtli⸗ 
chen Güter für Nationalgüter erklärt wird. 


Schweiz. 


Aus Luzern. Der dießmalige lateiniſche Jahresgruß 
des Vorſtandes der Marianiſchen Kongregation in Luzern 
(Congregatio Literatorum Lucernensis immaculatae 
Virginis Mariae DD. Sodalibus Salutem etc Calendis 
Januarii 1823. Franc. Geiger, Canonicus, Praeses. 4. 
S. 4.3 Einnte, feinem Inhalte nach, recht gut als der ge⸗ 
harniſchte Prolog für die polemiſch⸗theologiſche Zeitſchrift an⸗ 
geſehen werden, wozu der berüchtigte Hr. van den Wyen⸗ 
bergh, öffentlichen Nachrichten zufolge, jüngſter Tagen in 
Luzern tüchtige Mitkämpfer ſoll angeworben haben. Daß 
indeß Hr. Chorherr Geiger zur kriegsluſtigen Partei nicht 
erſt von geſtern her gehört, iſt ſattſam bekannt, und ſomit 
hat er vielleicht auch blos für eigene Rechnung ſich nochmals 
zum Kampfe gerüſtet. Auf jeden Fall thut das Kriegfüh⸗ 
ren Noth, wenn die im Argen liegende Welt noch gerettet 
werden ſoll. Magna satis Europiae (sic) pars, kündigt 
der Marianiſche Präſes den edeln und hochgelahrten Colle⸗ 

gen an, veram Dei scientiam inter, et noyilias profa- 
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norum hominum doctrinas ancipiti vacillat pede; et pris- 
ca ejus fides adeo in proclivo haeret, ut, nisi Dei mise- 
rentis interveniat omnipotentia, in eandem corruptissi. 
morum ingluvien morum, ethnicaeque superstitionis 
rela batur abyssum, ex quo patres olim nostros protraxit 
eadem romano-catholica ecelesia, quam omni opera pes- 
sumdare conantur novae, et ante hunc diem inauditae, 
sic dictae, scienliae inventores, qui philosophiae no- 
mine phantasias suas, spuriam mercem, orbi venditare 
amant. Unter den neuen Heidenthumsprieſtern find aber | 
die gefährlichſten, die Bibelverbreiter und die fo eine Chris 

ſtenlehre rühmen, welche von Rom nicht ausgeht! Laudant 

equidem nostri pseudosapientes sermonibus ad fraudem 
compesitis verbum istud aeternum, Jesum filium Dei in- 
carnatum; encomiis ornant religionis Ejusdem praecep- 


ta — subdoli hostes! ut eo facilius incaulis imponant, 


hominibusque sgerilego securius-eripiant furto, quod 
ipsis fucata sub specie propinare videntur, Die Kir⸗ 
chenlichter der neuern und neueſten Zeit, unter dieſen Sam⸗ 
buga, Winkelhofer, der Graf von Stollberg, werden nun | 
denen, die draußen find (qui foris sunt), gegenü; 
ber geſtellt, und jenen wird ein triumphirendes Hoſianna, die⸗ | 
fen hingegen ein Wehe über euch! ausgerufen, das ſich in 
den zierlichen Sprachformen des Marianiſchen Redners alſo 
vernehmen läßt: Circumspice mihi nunc gregem honi-⸗ 
num Istorum, qui seipsos splendida cum vanitate Illu-“ 
minatos et luminis cauponarios deblatterant! Dic mihi 
nunc, qui cum his viris (den Kirchenlichtern nämlich, von 
denen zuvor die Rede war) possit, non dico aequiparari, 
sed qui vel mussitare in eorum conspectu ausit! Ge- 
nuini enimvero Jesu Christi filii nonnisi a vera Ipsius 
sponda; quae est ecelesia catholica, progenerantur. Am 
Schluſſe folgt das Namensverzeichniß von zehn im vorigen 
Jahr verſtorbenen und von acht neu eingetretenen Mitglie⸗ 
dern der Congregation. 
Eine vom evangeliſchen Kirchenrath des Cantons St. 
Gallen vom 1. Julius v. J. beſchloſſene und vom Zen⸗ 
tralrath am 5. genehmigte Verordnung über das erforderli- 
che Alter der Studierenden der Theologie, um examinitt 
und ordinirt zu werden, iſt folgenden Inhalts: „1. Erb 
nach Vollendung des 25. Jahrs ſollen Studierende der 
Theologie pro ministerio examinirt und ordinirt werden. 
2. Mit Berückſichtigung dieſes Alters, um examinirt und 
ordinirt werden zu können, ſoll die Zeit des Eintritts in 
die verſchiedenen Studienfächer durch eine aus dem Kirchen: 
rath und Stadtſchulrath zuſammengeſetzte Commiſſion bes 
ſtimmt werden. Diejenigen Studioſen, welche ſpäter alt 
gewöhnlich ihre Studien anfangen, können jedoch erſt dann 
examinirt und ordinirt werden, wenn fie den theologiſchen 
Kurs nach den geſetzlichen Vorſchriften vollendet haben. 
4, Diejenigen Studioſen, weſche auswärts ihre »hilologk | 
ſchen und theologiſchen Studien machen, müffen zuerſt in 
der Philologie und Philoſophie eraminirt werden, ehe daß 
theologiſche Eramen mit ihnen vorgenommen werden darf, 
5. Mit auswärts und vor ihrem Pften Altersjahr Ordik 
nirten, wenn fie als Cantonsgeiſtliche anerkannt zu werden 
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oder einen Wahlfähigkeitsſchein auf eine vakante Pfarrſtel⸗ 
ſe zu erhalten wünſchen, wird das geſetzliche Kolloquium erſt 
nach ihrem vollendeten 22ſten Jahr gehalten.“ 


Frankreich. 


Paris, 11. Januar. In Cahors, im Departement 
des Lot, haben kürzlich die Miſſionsprediger unter Leitung 
des Abbe“ Forbin Jan ſon ihre gottesdienſtlichen Uebun⸗ 
gen mit beinahe allgemeiner Theilnahme der ganzen Stadt 
gehalten. Beſonders war die Kreuzeserhöhung ſehr feierlich. 
Seit mehreren Wochen arbeiteten die Bewohner von Cahors 
von jedem Range und Stande an Errichtung eines Kreuzhü⸗ 
gels. Acht Schaaren, jede von 200 Mann, löſten ſich am 
Tage der Prozeſſion ab, um ein 60 Fuß hohes Kreuz zu tra⸗ 
gen, an welchem ein 9 Fuß langes Chriſtusbild hieng. Mehr 
als 30000 Gläubige, den Präfekten, alle Behörden, die 
ganze Geiſtlichkeit an ihrer Spitze, zogen mit dem Kreuze 
auf den Hügel. — Die ehemalige Urſulinerkirche „ die nach: 
ber Sitz eines politiſchen Klubbs und noch ſpäter ein Schau⸗ 
frielhaus geworden war, iſt jetzt wieder für ihre erſte Bez 
ſtimmung durch freiwillige Beiträge erkauft worden. Daf: 
ſelbe war bei einer zweiten, in eine Waarenniederlage ver 
wandelten, Kirche der Fall. Die Miſſionarien haben auch 
eine religihſe Zuſammenkunft der Geiſtlichkeit des Departe⸗ 
ments angeordnet, wobei man ſich mit wechſelſeitiger Er— 
bauung und Gebet beſchäftigte, welche 9 Tage währte und 
der 200 Prieſter beiwohnten. Forbin Jan ſon iſt jetzt 
wieder nach Paris zurück gekommen, hat aber einige Mif: 
ſtonsbrüder in Cahors zurückgelaſſen, auch daſelbſt mehrere 
religlöſe Gemeinſchaften errichtet, um die Wirkungen der 
Miſſionäre auf die Einwohner bleibender zu machen. 

Paris, 13. Jan. Die Prieſter haben noch immer ihre 
Hand in Allem. Aber ſie finden das Volk nicht allemal ſo 
gelehrig, als ſie wünſchen. Die Einwohner von Montau⸗ 
ban, wo es viele Proteſtanten gibt, empfingen die Miſ— 
ſionärs mit einem Steinhagel und trieben fie aus. Zu Pa⸗ 
ris geht man ſchonender mit ihnen um, obgleich ihre Pre⸗ 
digten den tollſten Kapuzinaden nichts nachgeben. Meu: 
lich predigte der Abbe“ de Boulogne in der Genovevakirche, 
dem vormaligen Pantheon. Nie noch hat man eine raſen⸗ 
dere Kanzelrede gehört. Der Herr Abbe“ erlaubte ſich zu 
ſagen, daß die frauzbſiſche Nation durch ihre Geſetze und 
Sitten verdorben ſei; er ſtieß die unſchicklichſten Schmäh⸗ 
worte gegen Voltaire und Nouſſeau aus, deren Aſche 
einſt im Pantheon ruhte. Dieſer Abbe“ de Boulogne iſt 
der nämliche Prediger, der im Jahr 4807 auf der Kanzel 

onaparte ein einziges Gente, einen wieder: 
herſtellenden Helden nannte, deſſen Hand das Loos 
der Könige abwäge und das Schickſal der Welt vorzeichne. 
Diefer Abbe“ iſt der nämliche, der im Jahre 1809 in ei⸗ 
nem Hirtenbriefe Bonaparte zu Ehren Cicero's Rede 
pro Marcello parodirte und Oeſtreich, damals Na po⸗ 
leons Feind, mit Schmaͤhungen überhäufte. Dieſer Spei— 
chellecker ſagte damals, 
leige ſich der hohen Beſtimmung würdig, wozu ihn der 


Himmel berufen. 


Bonaparte heilige den Krieg und | 
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Im Jahr 1812 ſagte er in einem ſeiner 
Paſtoralſchreiben; „der König der Könige wolle das Napo⸗ 
leoniſche Geſchlecht in ſeinen beſonderen Schutz nehmen, 
ſeinen Thron ſo unerſchütterlich gründen, als das Weltge⸗ 
bäude, und ſeine Dynaſtie alle kommenden Jahrtauſende 
ruhm⸗ und glorreich herrſchen laſſen.“ Jetzt ſchmäht dieſer 
nämliche Mann ſeinen ehemaligen Kaiſer und Wohlthäter 
als einen nichtswürdigen Ufurpator. Seine Schmähpredigt 
in der Genovevakirche hat in der Hauptſtadt allgemeinen 
Unwillen erregt. Wer noch am glimpflichſten über ihn ur⸗ 
theilt, ſagt: „Der Herr Abbe“ de Boulogne müſſe ein Narr, 
geworden ſein.“ (Neck. Zeit.) 2 
Die Gemeinde Niederſeebach im Elſaß beſteht aus Ka⸗ 
tholiken, Proteſtanten Augsburg. Confeſſion und Refor⸗ 
mirten. Belebt von jener Eintracht und einem Bruderſinn, 
der den wahren Jüngern Sefu Chriſti eigen iſt, haben fie fo 
eben auf gemeinſchaftliche Koſten eine Kirche zum Gottes 
dienſte der drei Bekenntniſſe erbaut. Um die Einweihung. 
vorzunehmen, iſt blos noch das Innere zu vollenden. Die⸗ 
ſes Beiſpiel religiofer Einhelligkeit, die im Elſaß immer 
zunimmt, erhält ein noch ſchöneres Licht durch den edeln 
Zug eines benachbarten katholiſchen Geiſtlichen, deſſen Pfar⸗ 
rei, da ſie im Jahr 18 5 Baiern anheim ſiel, nicht ein⸗ 
mal mehr zum Elſaß gehört. Dieſer treffliche Mann ſchenk⸗ 
te zu beſagtem Bau die Summe von 1000 Franken, unter 
der ausdrücklichen Bedingung, die neue Kirche ſolle den 3 
Religionen gemeinſchaftlich dienen. N 


Deutſchland. 


Aus Oppeln. Zu Koppitz ward die neu erbau⸗ 
te katholiſche Kirche am ten Oktober durch den Weihbiſchof 
von Schimonsky zu Breslau feierlich eingeweiht. Dieſe im 
edlen griechiſchen Style maſſiv aufgeführte und mit einem 
Thurme verzierte Kirche, verdankt ihre Entſtehung beſonders 
dem frommen Sinne des Beſitzers von Koppitz, Grafen 
von Stersdorpf, welcher zu deren Bau- und Verſchb⸗ 
nerungskoſten einen ſehr bedeutenden Beitrag geleiſtet hat. 
Das Altarblatt, den Welterlöſer am Kreuze, Maria Mag⸗ 
dalena und Johannes als Nebenperſonen darſtellend, iſt ein 
Kunſtwerk des hier in Oppeln gebornen „durch königl. Un⸗ 
terſtützung in Italien ausgebildeten Malers Herrmann, 
welcher nach ſeiner Rückkehr, hier in ſeiner Vaterſtadt, der 
Kunſt lebte. Nachdem dieſes Kunſtwerk durch einige Wochen 
in hieſtger Stadt, gegen eine dem Orts⸗Armenfond überwie⸗ 
fene kleine Einlaßgabe, ausgeſtellt worden war, wurde daſ⸗ 
ſelbe am Tage der Einweihung jener Kirche zum Altarblat⸗ 
te erhoben. Am 1 ten und [Aten Oktober wurden die re⸗ 
ligiöſen Feierlichkeiten durch die von dem Weihbiſchofe vor⸗ 
genommenen Firmelungen, und durch Begehung des Aernd⸗ 
tefeſtes und allgemeinen Todtenamtes fortgeſetzt, und von ei⸗ 


nem gut beſetzten Muſikchore unterſtützt. Ueber 4009 Pere 


ſonen, und darunter mehrere des evangeliſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes, nahmen an dieſer Feierlichkeit Theil. 

Vom linken Rheinufer. Die neueſte Schrift 
von Görres: (Die heilige Allianz und die Völker auf 
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dem Congreſſe von Verona) enthält unter vielem Geiſtvollen 
folgende inhaltreiche Stelle: S. 25. „Der gänzliche 
Sieg des Katholicismus hätte unausbleib⸗ 
lich zu erſtarrtem Brahmaism und einer 
todten Lamasherrſchaft hingeführt; derent- 
ſchiedene Triumph des Proteſtantis mus hät⸗ 
te die neuernden Kräfte ſchnell zur Vollen⸗ 
dung ihres Werks in Zerſprengung aller po⸗ 
ſitiven Religion und einem atomiſtiſchen Ra⸗ 
tionalism auf die gänzliche Zerſtörung al⸗ 
ler Idee und alles Geheimniſſes gebaut, hin⸗ 
getrieben. Beides auf die Dauer gleich nachtheilig und 
gottverhaßt, war durch dieſen Ausgang (der Reformation) 
abgewendet; die neu erwachte Triebkraft der Zeit wurde 
durch die Doppelkirche in allen Richtungen jetzt organiſch ge⸗ 
bunden und dargeſtellt, und während die eine zugleich den 
alten Ideenſchatz treu aufbewahrte, gab die andere den 
ſtets ſich entwickelnden neuen geiſtigen Thätigkeiten ihr Organ, 
und der Gegenſtand, der nun geſetzlich innerhalb gewiſſer 
Schranken beveſtigt war, mußte nun binnen dieſen Grän⸗ 
zen in wechſelſeitigem Antagonismus ſich ſpannen und be⸗ 
ruhigen, und alſo in ſteter Pulſirung, zwar irdiſche Mühe 
und Sorge, aber dafür auch Fluß und Leben in die Kirche 
bringen.“ 5 
Aus Kurheſſen. Die kurheſſiſchen Prediger haben 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit darüber zu wachen, daß die 
Feier der Sonn- und Feſttage nicht durch ſtörende Arbeiten, 
Lärm, Muſik, Tanz ꝛc. entheiligt werde. Kont l avenienten, 
die ſich unerlaubter und verbotener Handlungen an ſolchen, 
dem Gottesdienſt geheiligten, Tagen zu Schulden kommen 
laſſen, verfallen in die ſogenannten Sabbathsbußen, wovon 
4 der auferlegten Strafgelder dem Kirchenkaſten zukommt. 
Der Prediger zeigte bisher die Sabbathsvergehen dem Be⸗ 
amten zur Beſtrafung blos an und ſeine Anzeige bedurfte, 
als die einer damit beauftragten Behörde, weiter keiner Be⸗ 
ſtätigung. Vor kurzer Zeit ſchickt aber der Beamte zu S.. 
dem Pfarrer zu U. .. feine Anzeige ohne weiteres zurück 
und verlangt, daß er neben dieſer Anzeige auch zugleich 
die nöthigen Zeugen zur Beglaubigung des Thatbeſtandes 
ftellen ſolle. In den meiſten Fällen iſt dieſes ſchon an ſich 
ſehr ſchwierig, ja oft ganz unmöglich, allein die des pasto- 
zalis verliert dabei auch noch allen Credit. Pfarrer N. zu 
U. iſt desfalls beſchwerend an kurfürſtliches Conſiſtorium ges 
gangen und man ſieht einer Generalentſcheidung in dieſer 
Sache mit geſpannter Erwartung entgegen. Die Kirchen- 
zucht iſt jo ſchon ſehr geſunken; wenn nun der Beamte 
dem Prediger auf ſein amtliches Wort und eine geſetzliche 
Anzeige keinen Glauben beimeſſen will, ſo kann ſich der 
Prediger mit fernern Berichten über Sabbathsverbrechen 
nicht befaſſen und der Unfug muß immer größer werden. 
„Ich dächte, ſagte jener Prediger, es wäre nicht blos theo⸗ 
logiſch, ſondern auch juriſtiſch angenommener Grundſatz: 
quilihet praesumitur bonus, und man könne alſo immer⸗ 
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hin einem Prediger aufs Wort trauen, donee, Contrarium 
probatum sit.” : 4 

Göttingen, 30. Dec. Der geftrige Tag war für un⸗ 
ſere Univerſität ein Tag der religibſen Feier; indem die neue 
Univerſitätskirche, welche wir der Milde unſerer Regierung 
verdanken, an demſelben eingeweiht ward. Seit etwa 0 
Jahren enthehrten wir eines akademiſchen Gottesdienſtes, da 
die vormalige Univerſitätskirche damals zu der Bibliothek ge 
zogen wurde. Die Wiederherſtellung deſſelben iſt um ſo viel 


direnden ausgieng, und einen fo ſprechenden Beweis des 
unter ihnen herrſchenden religibſen Sinnes gab. Zum: er 
ſten Univerſitätsprediger iſt der hier fo allgemein geſchätzte 
Kanzelredner, Superintendent Ruperti, jedoch mit Beiber 
haltung ſeines jetzigen Amtes, unter der Verpflichtung, alle 
vier Wochen einmal in der Univerſitätskirche zu predigen, 
zum zweiten der Doktor Hemſen, aus Holſtein, ernannt. 
Zu der Feier der Einweihung war der Curator der Univerſt⸗ 
tät, Se. Excellenz der Staats- und Kabinetsminifter von 
Arnßwaldt aus Hannover herüber gekommen. Die Ein⸗ 
weihungsrede ward von dem Herrn Conſiſtorialrathe, Abt 
| Pott, gehalten, auf welche die Ordination des Dr. He me 
ſen zum Predigtamt folgte. Das ganze Schiff der Kirche 
| war von den Studirenden, die Emporkirche von dem afade 
miſchen und übrigen Publikum beſetzt, und die Feier ward 
auf das würdigſte vollzogen. Ein von der Univerſität ver 
anſtaltetes Mahl, dem auch Se. Ereellenz der Curator bei: 
zuwohnen gerubte, beſchloß den feſtlichen Tag. Der Fünf 
tige akademiſche Gottesdienſt, der durch den Superintenden⸗ 
ten Ruperti am Neujahrstage eröffnet wird, iſt auf das 
einfachſte eingerichtet. 


>. 


Ein Gefang, eine Predigt und ein 
Schlußgeſang. So dürfen wir hoffen, daß der religißſe 
Sinn unter unſern Studirenden, von dem die Wiederher⸗ 
ſtellung ausgieng, und mit ihm der Geiſt des Fleißes, der 
Ruhe und der Ordnung, der ungeachtet der jo großen Fre. 
quenz hier nie mehr als gegenwärtig herrſchend war, auch 
für die Folge werde erhalten und immer mehr verſtärkt 
werden. N 
Berlin, 19. Januar. Es iſt hier eine neue Miſ⸗ 
ſtonsgeſellſchaft zur Bekehrung der Heiden 
durch den Prediger Jänicke und den Lehrer am Fried⸗ 
richs-Waiſenhauſe M. Rückert geſtiftet worden, welche 
mit dem nächſten Iten Februar in Wirkſamkeit treten, und 
ſich dann hinſichtlich der Statuten näher erklaren wird. 
In der vorläufigen Bekanntmachung hierüber heißt es: 
„Möge unſer Erlöſer und Heiland dieſes Miſſions⸗Inſtitut 
allen Hülfsgeſellſchaften näher bringen; möge Er, der All⸗ 
regierer, daſſelbe aus einem Senfkorn zum Vaume wach⸗ 
ſen laſſen, welcher dem Vaterlande gewiß zur Zierde ger 
reichen, und den armen Heiden einen nicht zu berechnen 
den Segen bringen wird.“ Ein bereits ſeit 24 Jahren 
hier beſtehendes Miſſions⸗Sem inar wird mit jener 
Anſtalt vereinigt werden. 
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